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Mit heißem Kopf und müden Beinen
verließ Pierras die Stadt . ES war schon
Rächt . „ Stal ersten Gutgelleideten , dem ich
begegne " , sagte er sich, „halte ich an . " Er
wollte ihm kein Leck znsugen , ihm nur mit
aller Höflichkeit erklären : „ Mein Herr , ich
- rauche Ihren Anzug ; ich kaufe ihn um das

Zehnfache seines eWrtes . Aber haben muß
ich ihn . Hier ist dafür der meine . " Hatte
der Angehaltene nicht die Einsicht , daS zu
verstehen — nun , dann würde man sehen . .

Da niemand auf der Straße kam , gab
sich der Vagabund bald dem Schlafe hin .
Er träumte . Ei » gutgekleideter Mann stan -
plötzlich vor ihm , eicklärte , sich auf de »

Tausch nicht einlaffen zu wollen . Rasch ent «

spann sich . em heftiger Kampf . Unter der

Faust Pierras ' verröchelte jener . . . Als

„anständiger " Manu gelleidet , kehrte Pier «
ras in die Stadt zurück , verhandelte mit
dem Juwelier und veckaufte ihm sein Gock

für einen guten Preis . Reichlich mit Bank¬

noten versehen , kam er nach Paris , wurde

Deputierter , Minister , bis zu dem Tage ,
wo jener „Gutgetleidete " von neuem vor

ihm anftauchte und Rechenschaft für seine
Ermordung forderte . Das war das Gefäng¬
nis , das Schafott . . .

Pierras erwachte , in kalten Schweiß
gebadet ? Die Sonne der schönen Sommer «

tagc schien bereits . Noch schwer atnreud ,
blickte er in den Graben : der Leichnam des

„Gutgekleideten " lag da nicht mehr . Er

fühlte sich wie erlöst . Als er aikfftaick ,
merkte er , wie voll seine Taschen waren ,
wie leer sein Magen , und die Angst be¬

klemmte ihn auch noch.

„ Das ist sicher der Hunger . . . Ich
werde bis zur nächsten Ferme geben : eine

gute Bäuerin gibt niir schon einen Teller

Suppe . . . Ich spalte ihr Holz dafür oder

begieße den Garten . . wenn sie daS Gock

nicht vorzirht . . . Aber nein , das hieße ihre
Gefälligkeit übel vergelten , wenn ich sie in

Verlegenheit setzte.
Er erinnerte sich an den ersten Tag

seines Reichttims . Ekel erfaßte ihn . Nie¬

mals hatte er solche Erniedrigungen erlit¬

ten , selbst nicht in den schlimmste « Stunden

seiner «ncherirrenden Existenz . . .

AIS Pierras » der Larckstreicher , auf¬
wachte , trafen feine Blicke eirien Dinkel in
der Hütte , wo der hereinbrrchende Sonnen¬

strahl irgendetwas aufleuchtcn ließ . Tier¬

pfoten mochten es herauSarscharrt habe ».
Bom harte » Lager aufstehend , näherte , er

sich dem Gegenstand . Seine Hand griff da »

nach . Er war fest in den Boden eingerammt .
Pierras kratzte mit seinen laugen Nägeln
die Erde um das Objekt weg . Ei « Fluch der

Ueberraschung : er hatte einen mit Gold¬

münzen gefüllten Topf zutage gefördert .
Echte , glanzende Goldstücke mit Jahres -
zahlen und Kaiserbick . . Mehrere tausend
Frauken , kein Aveifel : eia Vermögen . Wel¬

cher habgierige Bauer , welcher geizige Be¬

sitzer hatte hier einst seinen Schah Vehra¬
ven . . ? Was für ei « Fund !

Mit zitternden Fingern , zugeschnürter
Kehle , Schweißperlen auf den Schläfen ,
leerte der B < mab « nd den Anhalt des Top¬
fes «rck verschroand rasch im Gelände . Er
wunderte sich über da - wilde Klopfe » sei¬
ne » Herzens . Reich war er , reich ! Das be¬
deutete für chn da » Glück ! Der Gott , der ihn
in diese alte , verlassene Hütte gefichrt , war
der Gott der Gerechtigkeit .

Seine Füße trugen ihn rasch zur Stickt .
Da sollt « em neue » Leben für ihn begin¬
ne « . Er hatte plötzlich Begierde »ach einem
reiche « Mahl , nach Wein , den er sich wäh¬
le « durfte . Aber er überlegt « sich, daß er in
seinem zerlumpten Anzug , der die Farbe
der Laickstraße trug , die Gäste der feinen
Restaurants erschrecken würde : er wollte
sich erst austärckig in einem Kleckerladen
ausstaffieren .

Er trat erhobenen Haupte » in
nächste Geschäft nnd verlangte
Kommis , der in Verwirrung
beste Aare .

„ Haben Sie denn Geck ' ? "

verächtlich der junge Mann .

„ Sogar Gock , mein Freund . "
Und er zeigte eine Harckvoll der

be « Münze « . Bei diesem Anblick riß
Kommis die Augen weit auf und lief weg ,
nm seine » Chef in Kenntnis zu setzen .

Dieser maß Pierras mit strenge »
Blicken .

» Labe « Sie Banknote » , kleine Schein «?
Gock kann ich nicht annehmen . Ich will
« M wie d « hiesig « Juwelier wegen eines

enittH » « eorae « « exrcrl .

unerlaubten Geschäfte » in » Gefängnis kom¬
me » . IlebrigenS scheint mir diese » Gock

verdächtig «ick ich rate Ihnen , da » Weite

zu suchen . "
In anderen Läden erging e » Pierra »

nicht besser . Er begriff seine « F«ül ; er

machte « ine « honetten Emdrnck .
Um de » hervorzubringen , brauchte er

einen anständigen Rock .
Wenn er aber de » kaufen wollte , niußte

er eben honett aussehen .
Die menschliche Gesellschaft schien ihm

sonderbar organisiert .
„Einstweile «" , sagte er zu sich, Mollen

wir « inen Bisse « essen . "
Die barschen Abweisungen hatten ihn

vorsichtig gemacht . Er betrat ein einfache »
Restaurant .

„ Eine Portion gekochtes Rindfleisch " ,
bestellte er befchecken .

Die Bedienerin hatte sich chm un¬

freundlich genähert und musterte ihn mit

gehässiger Miene .

„ Ich habe Geck , Fraulein " , glaubte er

versichern zu muffen .
„ Zeigen Sie ' » " , erwiderte sie dreist .
So herauLgefordert , wie » er ihr ein

paar Gockftücke.
„ Sie sollten sich schämen " , entrüstet «

sich da » Mädchen , „ daß Sie Gock in Ihren
Taschen ' haben , zu einer Zeit , wo Frankreich
eS so nötig braucht . "

Die Gäste nähmen lebhaft ihre Partei .
Einer äußerte :

„ Guter Mann , die Bank ist
Schritte von hier . Zahlen Sie Ihre
münzen ein ruck man wird Ihnen
Bescheinigung geben . "

Pierras verließ da » Restaurant
wandte sich der Bank zu . Gewiß , er

langte nichts Besseres , al » Frankreich zu
retten : aber der prunkvolle Bau schüchterte
ihn ein ; das war kein HauS fiir ihn . . .
Was würden sie ihn da wieder alles fra¬
gen ? Vielleicht nach Papieren ? Er

vorsichtig genug , vorüber ^rgeben .
Den ganze « Tag irrte er durch

Straßen der Stadt , er kam weder zu einem

Kleckungsstück , noct > zu einem Biffen Brot .
Ein ihm. begegnender Bettler bot ihm die

Hälft « eine » Brotes an und riet chm , sich
« ms dem Staub zu machen ; er sei der Gett -
darmerie dennnziert worden , well er ver¬
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Plötzlich blieb er stehen : ein Gedanke
zuckte durch sein Gehirn . Ein Lacken schüt -
terte seine hagere Gestalt . O, wie er sich
rächen wollte ! Er wühstc in seinen Taschen ,
zog eine Handvoll Goldmünzen hervor und

warf kie hoch in die Luft. Sie regneten rings
tun iyn herab , klingelten aus den Steinen ,

sielen in die Pfützen . Groß wie niemand
m der Welt , mächtiger als ein Amerikaner ,
schritt er unter dem Goldhagel dahin . Er
wurde in dem Grade geiziger , als . sein
Schatz sich zerstreute : eS bereitete ihm Spaß ,
seine letzten LouiS in den Sandhaufen des

Weges zu stecken , in den Schlamm deS Gra¬

bens , in die Erkremxnte der Tiere . Er

An die Mutlosen .
Du Lagst ,
verzagst ,

- ergibst dich stumm .
Warum ?
Dein Schicksal rühr
in deiner Faust .
Wie du dir ' s baust ,
ab schlecht, ob gut ,
so wird es sein . —

Faß wieder Mut !

Stehst nicht allein .

Füg dich nur rin
in unsre Rechn !
Ob Manu , ob Frau ,
greif wacker zu
beim Schicksalsbau —

für alle du
u«ck sie für dich —
und schöne : wölbt die Zukunft sich-

Paul Mochmann .

Der kleine Heilige .
Bon Dorothea Ho Hatz .

Daß sie eigrnftich Misttäfer heißen , weih
jeder Mensch, aber Brombeerkäser llingt
schöner. ES entspricht mehr unserem äschetischen
Gefühl . Und ebenso, wie man Küfer nach der
Oertlichkrit benennt , da sie sich mit Borliebe
emstalten , kann man sie auch nach dem nen¬
nen , dem sie gleichen — in diesem Falle den
Brombeeren . Ihnen selbst ist es gleichgültig .

Ähre Borliebe für Mist ist übrigens lük -
kenhast , denn im herbstlichen Buchenwald —
fern von allem Mist und dergleichen —' sah
ich jüngst hundert und ober hundert zwischen
den Blättern nackchenllich und langsam ein -
herkrabbeln . eDr Fäulnisdust sterbender Blät¬
ter und verwelkender Gräser mochte sie aus
dem Wawboden gelockt haben jener herbe
kühle Herbstdust , der auch uns Menschen ernst
und besinnlich stimmt .

Es ist etwa » Tragisches um . das Schicksal
der Brombeerkäser . Erstens werden sie von
vidien über die Achsel angesehen , obwohl ihr
runder fester Schild von einem wundervoll
schillernden Blauschwarz ist , und zweitens —
und das ist das größere Lebe ! — vermögen sie
sich nicht selbständig umzudrehen , wenn sie
durch Ungeschick oder Zufall au den Rücken ge¬
fallen sind . Wie auf einer Halbkugel schaukeln
sie hilflos hin und her , ohne den Schlvung
aufbringen zu können , sich zur Erde zurückzu¬
drehen . Flehend zappeln die zierlichen Bein -
chen an dem leuchtend stahlblauen Bauch . Sie
sterben den grausamen Ted des Verhungerns ,
wenn nicht vorher ein Bogel sich ihrer er¬
barmt . Roch nie habe ich gesehen , daß einer
dem arckern geholfen hätte . Und es wäre doch
so leicht . i i Auch darin gleichen sie uns
Mensche «.

stellte sich' die Gesichter der Menschen vor ,
wenn sie dieses trügerische Wunder : das

Gold , entdecken würden ! Die Grimassen
ihrer . Kinnladen ! Den bäsen Blick der

Augen ! Und die leidenschaftlich diesen
Schmutz durchwühlenden Hände ! Ah, ah !
Welch herrlichen Streich er ihnen spirlle !

Er sah sie diese Schuiutzhäufchen » um¬
toben wie Hunde ein Fressen ; und dann

bargen sic ihren Fund in einem ledernen

Beutelchcn oder einem Steinguttopf . Nm

ihre » Schätz zu vergrößern , würden sie
Weib und Kind hungern lassen *. . . grau¬
sam und gierig werden , keine Ruhe , kein
Glück mehr haben .

Weit vor nur gingen zwei Frauen , und

zu diesen Krauen mochte das Büblem gehören ,
das ich beobachtete . Es trippelte - auf seinen
dünnen Beinen Hvischen den wellen Blättern

einher mck bückte sich mit unermüdlichem
Eifer , als sammle cö Bucheckern oder Herbst -
blätter von besonderer Buntheit . Ohne daß
es mich bemerkte , näherte ich mich ihm, um
mir Klarheit über seine Tätigkeit zit holen ,
die cs mit bewundernswerter Konsequenz nicht
unterbrach , obwohl die beiden Frauen es in
milden , dann in ungeduldigen und zuletzt in
zornigen Worten herbeiriefen .

Da erlebte ich etwas Wunderbares : Es
war ein kleiner Heiliger , der durch den Wald

schritt . Beim Anblick eines jeden Brombeer -
köfers , der hilflos auf dem Rücken zappelte ,
bückte er sich und dichte nut seinem zierlichen
Finger das Käferlein auf die richtige Seite
und seufzte befriedigt . Das tat er hündert -
und aber hundertmal mit einem unerschnttcr -
lichcn Ernst , mit innerer Selbstverständlichkeit ,
aus einer zwingenden Rotweichigkrit heraus .

Ich lächelte über das rührende Bist » Ar¬

aber ich hätte mich schämen sollen . Beim Wei¬

tergehen sah ich mich oft nach ihm um, und
immer sah ich ihn dauernd am Wackbodrn .

ES war ein Büblein , das den Mistkäfern
half — weiter nichts — und doch war eS

etwas Erschütterndes . Ob es . ein Mensch wer¬
den wird , der willig und fähig sein Wick , spä¬
ter auch Menschen zu retten , wenn sie sich
dem Schicksal geliefert glauben , wenn sie keine

Rettung mehr wisse », und nur schweigend
flehen , daß einer kommen , möge und sie auf
den rechten Weg zurückführe ?

Er wäre einer von Zehntausrndcn .

Menschen , die ohne Solz leben .
Die ueueslen Untersuchungen auf dem Ge¬

biet der Ernährungskunde erwiesen , daß in der

Ernährung deS uiodernen Kulturmenschen viel

zu viel Salz enrhalien ist , und daß durch die

. vom Körper nicht gebrauchten Satzruckständr
Gewebestöruugen wie überhaupt verschiedene

gesuickhcitliche Schäden verursacht urecken .

Nun gibt e - auf der Erde tatsächlich rin Boll ,
das unbedingt salzfeindlich ist : die Ekkimos ,
die im hohen Norden Amerikas leben . Aks

BilhjalmuL Stesansion unter ihnen lebte, ,

machte er selbst die Erfahrung , Hatz man ganz

gut ohne Salz leben kann . Anfangs war ihm
der Talzmangel zlvar ilnaugenehm , aber schon
»ach einem Monat verschwand sein Salzhun -
gcr nrü > nach einem halben Jahr schmeckte
auch ihnr das Fleisch nicht mehr , wenn eS in

Salzwasicr gekocht war . Die Abneigung der

dortigen EskimoS kmmnt fast einer Idiosyn¬
krasie gleich und geht sogar soloeir , daß sie

Speisen , auch wenn , sie nur eine Spur von

Salz enrhalien , die unser Geschmack noch gar
nicht wahruimmt , für ungenießbar erklären .

Auch Feuerländer erkranken , wenn man ihrer
Nahrung Salz zufügt . Vermutlich hängt diese

- Abneigung gegen das Salz mit dem ausschließ¬
lichen Flrischgennß der Eskimos zusammen ,
denn man »nachte z. B. auch an den Massai

Negern in Afrika die Beobachtung , daß sie in

Zeiten , wo sie imr Fleisch und Milch genießen ,
kein Salz z» sich nehmen .

« ivi , der cuffe .
Auf der Insel Bali, ' von der erzählt

Wick , daß auf ihr die schönsten Frauen der
Welt leben , auf Suinatra und in Indien hat
die durch ihre Hervorragendci « Tirrfilme zu¬
erst bekannt gewordene Filmoperateurm Lola

Kreutzberg gekuckelt , hat mit Auto und Kur -
bellastcn die einzigartige Insel Bali nick das
noch immer geheimnisvolle Indien durchzogen
und der wagemutigen Frau sind auf ihren
Fahrten Filmaufnahme » von hervorragendster
Schönheit und größter Seltenheit geglückt .
Loka Krrutzberg , auf den Gütern ihrer Eltern
in Böhmen geboren , hat durch de » Um¬

gang mit allem möglichen Gelier frühzeitig
Liebe zu den Tieren gefaßt und aus dieser
Ticrliebe unendlicher Geduld und künstleri¬
schem Sin » gelang cs ihr , Tieraustiahmen
herznstellen , die die Auftncrksanlkcil der Film¬
welt und deS Publikums erregten und so
wuckc sie eines Tages von einer Berliner
Filmgesellschaft nach dem ferne » Osten ge¬
schickt, um alte sterbende Kulturen i »n Film¬
bilde sestzuhalten . Lola Kreutzberg hatte außer¬
ordentliches Glück . Es gelangen ihr durch die

Unterstützung des Fürsten von Bali Ausnah¬
men von Tänzen , Tempelfestcn und Feier -
lichkeiten , die nie vockc mjcmandcm gelungen
waren , und auch ihre aus Indien hcimgebrachtc
Ausbeute war keine geringe . Sie hat nun über
ihre Erpckiton ein Buch geschrieben ( „Tiere ,
Tänzerinnen und Dämonei « " , Mk. 7 . —, geb .
Mk. 9. —) , das mit 56 ausgezeichnet gelun¬
genen Bibern nach Photographien oelkbmückt ,

die Erlebnisse der Autorin schicken , ihre Er¬

fahrungen darstellt , aber auch vieles über die

seltsame « Gebräuche der Einwohner BaliS be¬

richtet , das die seltsame Seele des asiatischen
Mensche «« noch seltsamer erscheinen läßt . Lola

Kreutzberg erzählt auch reizende Geschichten
über ihre Erlebnisse mit allerlei Tiergrschöpfen ,
darunter die Geschichte deS kleinen Affe «
Bibi , die zum Teil hier Platz fiicken möge :

„ Auf meiner Reise durch Ävckien kam ich

durch Landstriche , dir wohl selten von Auto¬

mobiler « befahren Wecker «. Hier waren die

Affen scheu und liefen laut schreiend zirni nach -

stcn Palmenha ' rn , uni sich in den Kronen der

Patinen zu verberge ». Einmal ließ eine solche
fliehende Affeicherde seltsamerweise ein Asscn -
baby zurück. Sicher «var eS rin kleines Wai¬

senkind , nick die Pflegemutter dachrc in « ersten
Schrecken ' inir an die Bergung deS cigeneir
Kindes . Das Affenbaby war nichr scheu , es

ließ sich widerstandslos greifen . 3ch firiierie
es mit Mangos und Bananen , und zwar »nil

solchem Erfolg , daß cs sich an meinen Rock

klammerte nnd um keinen Preis zu seiner
Hecke zurückkrhren wollte . So » ahn « ich c» in

mci » Auw , wo es , auf ein weiches Polster ge

bettet , sogleich fricklich zu schlafen begann . Bei

meinem Bangalo angrlaugt , ließ ich cs vor

den « Hause spielen nick tollen . Ich siirchiere
nicht , daß es mir wcglicse , denn seine größ' . e
Sorge war , ich könnte ihn « verloren gehen.
Hatte eS sich einmal zn weit gewagt , so

brauchte ich nnr in die enigrgengesetzte Rich -



rung zu laufe », sofort kletterte eS do » seinem
Baume herunrer und lief aus Leibeskräften
hinter mir her , nur um mich einzuholrn . Bald

stellte sich heraus , daß die Obstkost dem Säug¬
ling nicht bekam . Ich versuchte es mit abge -
kochter Mich , aber auch diese behagte dem

Kinderkörper nicht , ihm fehlte die Mutter¬

milch . Zu meinem Kunnner wurde SaS Baby
krank und nahm zusehends ab . Bergeblich be¬

mühte ' ich mich um den kleinen Patienten .
Eines Tages kam unerwartete Hilfe . Das

Affenkind lag wie gewöhnlich auf einem Kis¬
sen vor meinem Bangalo und Nagte laut

Schmerzen oder Hunger . Da kam durch die
Baumkrone eine große , wilde Aeffin «»geturnt ,
besah sich das weinende Kind mit klugen gü¬
tige » Mutieraugen , nahm es in die Arme und

ließ es trinken . Bibi trank und trank , nahm
zusehends zu und lallte vor Glück und Dank¬
barkeit . AIS cs endlich gesättigt war . erklet¬
terte die Aeffin die nächste Paluie nnd ver¬

schwand . Am nächstcir Tage aber kam sie wie¬

der . Das Affcnkiick muß ihr GnteS von mir

erzählt haben , denn die sonst scheue und böse

Aesfiu wurde ganz zutraulich und ließ mich

nahe herankommcn , ohne sich in ihrem Sama -

riterdienst stören zu lassen . Baby gedieh
prächtig , wurde gesturd , fröhlich und jubelte
jeben Tag seiner Pflegemutter entgegen , und

die gütige , weißköpfige Aeffin (sie gehörte
einer ganz anderen Rasse au als unsere Bibi ) ,
kam Tag ffir Tag . bis das Kleine groß genug

war , nm feste Kost vertragen zu können . "

Jetzt haust Bibi in dem Berliner Heim
Lola Kreutzbergs , hoch oben in einem anSae -

bauten Dach , vergnügt und über alle Maßen

anhänglich an ihr Frauchen ' . . .

Wie soll man ' s allen recht
machen ?

Ei » Stoßseufzer von Franz Lehar .

Schreib ' ich ernste Mnstk , ist ' s zu opernhast .
schreib ' ich heiter « Mufik , ist ' s zu trivial .

Schreib ' ich einen Schlager , sagt uian : Er

schreibt für die Galerie .

Schreib ' ich keinen Schlager , sagt man : Es

ist ihm nichts eingefallen .
Fordere ich vom Sänger viel , sagt man :

Das find doch keine Opernsänger .
Fordere ich vom Sänger wenig , sagt man :

Ja , früher , da Mär ' » anders , da halben die

Operettenmeifter noch etwas für dir Sänger
geschrieben .

Beschäftige ich den Chor , sagt mau : Das

find überflüssige Sachen , kein Mensch hört zu,

was die oben fingen .
Beschäftige ich den Chor nicht , sagt man :

Wie prächtig haben die Chöre in den alten Oper »

eiten geklungen .
Beschäftig : ich die Harfe , sag » man : Das

ewige Gezirpe gehr aus die Nerven .

Beschäftige ich die Harfe nicht , sagt man :

Wo ist der Glanz im Orchester ? DaS ist un¬

modern . Man Ivird schon müde, bevor der Vor¬

hang ansgeht .
Schreib ' ich keine Ouvertüre , sagt mau :

T- cr macht sich' leicht , nicht einmal eine Ouver¬

türe hat er geschrieben .
Bring ' ich jedes Jahr ein neues Werk her¬

aus , sagt umn : TaS ist ein Vielschreiber . Tas

hat mit - der Kunst nichts zu tun . Ter reine

Opereltenbetrieb .
Bringe ich nicht jedes Jahr ein neues Werk

heraus , sagt mau : Was ist mir dem Lehar ge¬
schehen ? Man hört nicht » von ihm . Dem fällt
nichts mehr ein .

Suche ick Verkehr mir Kritikern , daun den¬
ken sie sich : Ra , wart ' , Kerl , mich wirst dir nicht
breiufltlssetk .

Such « ich keinen Verkehr mit Kritikern ,
dann denke » sic fich : Na , wart ' , dir arroganter
Flegel , du wirst an mich Lenken .

Blckouink « ich Librettos zugesendet — durch¬
schnittlich 10 Bücher wöchentlich — sende ich das

Birch entweder :

Ungelesen dem Dichte » zurück , dann ist er
böst ;

Oder geleserr dem Dichter zurück, dann ist
er auch böse ;

Oder ich lasse das Werk erst estrige Monate

liegen und schick ' s erst dann zurück , dann ist er

natürlichebenfallShöse !
Ich bitte , gut «, »ich : komponiererche

Frentlde , um einrn Ausweg aus diesem Di -
lemna . Ich habe bisher mehr als zweieinhalb
Jahrzehnte vergeblich darüber gauzo Rächte
nackgedacht . Ich bin aber noch immer ratloS .

Die hohe Würde .
Früher war eS auf der Universität Avignon

Sitte , dag man die Doktorwürde erwerben

konnte , trenn man nur zehn harte Taler dafür
bezahlte .

Ein junger Advokat machte iu jener Zeil
riuc Erbschaft , ging sofort »ach der Universität ,
legte zehn Taler auf den Tisch des Hauses und
erhielt prompt die Doktorwürde .

Der frischgebackene Doktor lächelte , zählte
noch riitmal zehn harte Taler auf den Tisch und
bar den Tekan mit schöne » und . wohlgesetzten
Worten um die Freundlichkeit , auch gleich seinem
Pudel , den er mitgrbracht , und der dieser kleinen

geschäftlichen Zeremonie beigewohnr hatte , di «

Doktorwürde zu verleihe «. - - - -

■ 2 « r Dekan , ein würdiger , a' rer , w- ißbüNi¬
ger Herr , sah den Advokaten an und betrachtete
dann sehr eingehend und scharf den Pudel . ' DaN »

entschied er : „ Rein , der Pudel wird nicht Doktor !
Wir promoviere » nicht zwei Bircher an einem

Tage ! "

Nicht auf den Teller spucken !
Man hat ost dem österreichischen Adel als

: «in «» besond «r «n Borzug sein gu : rS Benehmen ,
seinen Anstand und stiiw feinen Sitten nach¬
gerühmt . Daß dieses Lob wohlverdient gewesen
ist, beweist eine Berordnung des Wiener Hof »
amteS auS dom Jahre 1624 , die den folgende »»
Wortlaut hat :

Ordre vom Jahre 1624

bet »essend die Verhaltungsmaßregel » für di « zu
einer erzherzogllchrn Tafel geladenen Junker .

S' ntnnentalen Ihr « K. K- Hoheit geruh¬
ten . mehrere Offiziere an tzöchstdero Tafel z »
invitiren , muß ich doch Vorwegen den Junkern ,
so noch nicht ordentlich gehobelt find , aufmerk¬
sam machen auf die mcnsurr rögula >rr , als : .

1. Item mit blankem Zeuge , säubern Rock
lnid Stiefeln und nicht antrunken Ihr « K. K

Hoheit inkourpleimentiren .
2. Item bei der Tafel den Stuhl nicht

wackeln und die Füße nicht lang aus spreizen .
5. Item nach jedem Bissen trinken alsdann

mai » zu früh voll wird , den Humpen aber nach
jeder Speis nur einmal Halbert auSleeren , vor¬

hinein aber den Schirarrzbari und daS Man !

sauber abwischeu .
4. Mir der Hand nicht in die Borlegeschüssel

langen oder die abgekiesten Beine zurück oder

hinter den Tisch werfen
8 Jteul nicht an den Fütgern mit der

Zuirge schlecken auf den Teller speien oder in
das Tischtuch kchncitzeu-

6. Jiem zu letzterem nicht zu viehisch hur »
pi . ru , daß man von » Stuhl « fällt oder iieu »

nicht uiehr gradlveg gcken kann .

Frh . v. 3E-, Fcldhauplmanu I

„ Das Buch der Lugend . "
Dem Wissensdurst der Jugend ebenso wie

ihrem Erlebnisdrang und ihrem Verlangen ^
Geschickt - , Leben und Sitten fremde » Böll «
kennen zu lenien , trägt in vornehmer Weife
eine unter obigem Titel vom Verlag
Enßlin . u . Lai bl in ( Reutlingen ) heraus »

gegebene reichhaltige Bücher - Serie Rechnung ,
die wie feiten eine andere geeignet ist , die

Lefefreude der reiferen Jugend zu erweckt ».
Jeder der Bände umfaßt etwa 112,Seiten , ist

auf gutem Papier - gedruckst mit vier ' farbige »,
wirklich künstlerisch - auSgefichrte » Vollbildern

geschmückt , schön in Ganzleinen gebunden , ' ein¬

zeln käuflich und fur sich abgeschlossen ' ' ( Preis
Mk. 2. —. ) Von den zuletzt erschiene «» Bände »
der Sammlung , die sich' für ' Geschenkzwecke be¬

sonders gut eignen , seien nachfolgend e- uige

besprochen :
„ Rordpolsührt . " Abenteuerliche , Fahtte » im

Hundeschlitten , Walfischkutter , Flugzeug nick

Luftschiff zuni Nordpol . Bo>r Walter Kublank .
Bo » der Fahrt der Friesen - i >» Jahre - 1040 , die

zu Schiff nach Nordnr fuhren, ' nur dos ' Ge¬
biet des „erstarrten . OzeauS " zu . erforsche »
über die Geschichte der bekannteren Nordpol¬
expeditionen bis zrl Amnndsens und Nobiles

Flüge »» zu »n Pol führt das Buch den Les «
nnd gibt ihm durch die packende Schilderung
der einzelnen Expeditionen Kunde von der

wundervollen Schönheit der Polarwelt , aber

auch von ihrcri Geheimnisse » nnd Schrecken ,
„ Die Fahrt ins Weite . " Erzählung - mß

Afrika von Else Morstakt .
" Die Schild erring

afrikanischer Landschaft, . afrikaüischer Mensche »
und ein bewegtes Schicksal sirid hier glücklich
zu einer fesselnden : Erzählung verwoben , die

ebenso unterhaltend wie erzieherisch ' zu wirken

geeignet erscheint . Ein junger Deutscher kommt

auf die Farn » seines Orckels im ehemaligen
Teulsch - Südwest - Afrika , gerät aber in Kon¬

flikt mit dem Oickel , flüchtet , und schlägt sich
unter Mühsalen und Gefahre »» zuerst nach d «

Käpkolonie durch , wo er Freunde zu finden
hoffte , wendet fich dann nach Deulsch - Ost -
afrika , wo er endlich seine Freunde findet ,
Ball » darauf bricht der Krieg aus , der für
Deinschland den Verlust der Kolonien inr Ge¬

folge hast
„ DaS Buch von den Meerleuten . " Die

schönsten Märchen von der Wasserkante . Nach¬
erzählt von Gerhard Krügel . Alle deutsche
Bollssagrn ans Island , Lappland , Schwede ^
Norwegen , Sylt und Rügen find hier gesam¬
melt , Märchen von Nixen und Mrerrsüngr »
heiler », von sagenumwobenen Schiffen und aus
den Tiefen , des Meeres . Es ist die alle Wikin -

gerwelt , die . in diesen gut nache - zähktrn Sagen
ihre Auferstehung feierst

„ Die Ansiedler i « Rohawktal . " Von
Walter v. Hanff . Wer wäre »», als bre Indian «
von ihren Jagdgründen Vertrieben und zurück¬
gedrängt wurden , die ersten Ansiedler ' auf de »

nordamerikanischtn Territorien und wie ge¬
staltete sich ihr Schicksal ? Ailf diese Frage will
das Buch Antwort gebe » und eS erzählt a »
der Hand des hinterlasse »»«»» Tagebuches eines

dieser Kolonisten , des Schwaben Konrad Wei¬

ter , wie cs diese »» ersten Ansiedlern erging . eS

gibt einen guten Begriff von den unendliche «

Schwierigkeiten , mit denen diese Männer z »

ringen harten und berichtet auch von de »

Käurpsen und Kriegen mit de » Indianern .

„ Der Ritt ins Apatschenland . " Abenteuer¬

erzählungen ans Neumexiko . Bon Fritz Daum -

So wie die Indianer Nordamerikas dem Bor¬

dringen der ihnen von de » Weißen dargebrach »
len „Zivilisation " blutigen Widerstand entge »

gensehien , so auch die Indianer in den süd¬

lichen Staaten der Union nnd im nördliches
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Mexiko , nur waren hie die Kämpfe zwischen
- en beiden Baffen noch zäher and langwie -
riger . Sn die Zett dieser « ämpfe , in die

Fagdgründ « der Apatsche » fährt di « vorttegvckw
Erzichlung , die sicher feder Junge mit bren¬
nenden Äugen verschlinge » wird . Sehr zweck¬
dienlich ist ei » der Erzählung angefügter An¬

hang , der nicht nur eine Erklärung der vor¬
kommenden fremden Ausdrücke enthält , son¬
dern auch Erläuterungen über mancherlei
Dinge .

. » Saatgut deutscher Dichter und Maler . "
2. Band : Aus der Jagendzett . Gleichfalls im

ckbgenannten Verlag erschienen ( Preis Mk.
1. 60. ) Das Buch - enthält hübsch « kleine ErM »
lungcn aus der Tugend verschiedenster Dichter
und Künstler , von ihnen selbst erzichlt . Reben
Hani Thoma und Isolde Kurz sind hier Ernst
Z<chn , Max S) ch , Gottfried Keller u. a. vertre¬
ten . Eine liebreizende Sammlung stimmungs¬
voller und heiterer Geschichten .

Was mancher nicht weist .
Hal » erzeugt etwa eia Viertel der Wärme -

menge , die daß gleiche Quantum Steinkohle
gibt . Holzkohle dagegen ergibt fast die gleiche
Wärme wie Steinkichle .

Krebse und Krabben können scheu und
rieche ^ haben aber keinen Gehörsinn .

Am firbzehnten Jahrhundert galt eß i » Eng¬
land als ein strafwürdiges Verbreche », eine
Frau oder ein Kind am Sonntag zu kWeu.

Die jüngst « Großmutter brr Wett dürste
Frau Everett Parker in Richmond in Sichiania
sein ; sie ist nämlich erst 28 Jahre alt . Aller -
dingS hat sie sich auch mit drrizchn Jahren
vecheiratet , und ihre Tochter wurde mit vier »

' zehn Jahren Ehefrau .
» n der Zeit . all Irland eigene Könige

zhattr, wurden nicht weniger al » fichen hinter¬
einander ermordet , darunter vier von ihren
^Nachfolgern.

Füuf Tächter auf einmal bekam kürzllch
sxin Bauer in der Nähe von Serio » kn Maze »
idomen . Um die fünf Schwestern bei der Taufe
8>u unterscheiden , muhte man ihnen verschke »
' densinbige Halsbänder umbindrn .

I » der U»iv «sttSt »lsiblleth «I zu Tokio
das Skelett des japanischen Professors

Dsawa , das dieser der Universität
'
testamen¬

tarisch hinterlassen hat .
Walfische erreichen im Durchschnitt eine

. Länge von 16 bk » 20 Meters jedoch find Tiere
Aon 81 Meter Länge durchaus keine Selten¬
heit . . - I

Kindermerd durch Alkohol . Da » kulturelle
AildungsauU in Lodz ( Polen ) hat eine Ermitt -
lung über alkoholtrinkrnde Kinder abgeschlossen .

Kon 52 . 399 Kindern trinken 44 . 622 Bronnt -
jwein ( 22. 765 ' Knaben und 21 . 875 Mädchen) .
Kas sind 85L Prozent ! 1. 106 Kinder ( 583 Kna¬
be«, 578 Mädchen ) nehmen täglich Branntwein
Mi sich ; 3. 609 Kinder ( 1. 883 Knaben . 1. 786
Mädchen ) Kinken mehr als einmal in der
Aöoch «, der Rest nur gelegentlich . In den aller¬
meisten Fällen erhalten die Kinder den Alkohol
gen ihren Eltern . Rur ein verschwindend kleiner
» eil ( 681 Kinder ) kaust aus eigenem Antrieb .
\ Brandwunden durch — Wasserköpfe ». An

tichsen,
die in Glashäusern , in glasbedeckten

u oder auch hinttr stark besonnten Fenster¬
en gehalten werden , kann « an an war »
Sommertagen nicht selten bösartige und
lh« Brandwunden auftret «» scheu , gelb¬

braune trockene Flecken , die die Blätter von

bi » unten durchsetzen , und bereu Entstehe » mau

sich meist gar nicht «rklären kann . E » handelt
sich hierbei allerdings auch um eine seltsame
EntstrhungSursache . Scheint di « Sonne nämlich
schr käftlg durch di « Glasscheiben , und befindet
sich a » einem von ihr intensiv besttahlteu Blatt

gerade zufällig «in Wasserköpfen , so wirken

Glasscheibe und Tropfe » wie Brenngläs « und

«Hitzen de » Tropft » derart , daß die unter ihm
llegende Zellschicht verbrennen muh . Auch die

Tropft », die an der Scheibe haften , ja sogar
im Wase befindliche Blasen , könne » gelegentlich
di « Brenuglaswirkung Hervorrufen . Da die

Verbrennung mir daun eintritt , wenn das
Blatt völlig bewegungslos steht, - so können solche
Schäden am einfachsten vermieden w« den , wenn
ma » für etwa » Durchzug sorgt , der dir Blätter
ab uiü > zu leicht bewegt . Die Brenuglaswirkung
soll sich auch an Freilandpflanzen , besonder »
an Traubeubenen , an denen sonnenbestrahlte
Tropft » haste », feststrllen lasse ».

Interessant « Zahle » . Ein gesunder ' Mensch
— nicht ein nervöser — öffnet und schließt seine
Augen , wie - man berechnet hat , rund 3 mit -
lioneumal in einem Jahre . Unser Herz schlägt
normalerweise 70mal in der Minute , daj ist
36,792 . ü0ümal in einem Jahr «. Jeder Herzschlag
pumpt 41 Gramm Blut , das sind täglich 4. 483
Kilo , in einem Jahre 1751,888 Kilo oder rund
36 Zentner . Michi « hebt da » Herz bei einer

70jährigen menschlichen Lebensdauer rund 2 . 4A

Zentner Gewicht . Gewiß eine ganz gewaltig «
Leistung für das Vein « Herz und feinen be¬

wunderungswürdige » Mechanismus .

Der Glücklich «. Annonce auS der „ Kansas
Eich Star " : „ Kaufe dir ein « Versicherungs -
Police ! Einem unserer Kunden wuwe gestern
der rechte Fuß abgefahren . Er erhielt sofort
10 . 000 Dollar auSbezichlt . Morgen kannst du
der Glückliche sein ! "

I » «i »er Schulklasse wurde ein Aussatz über
GoecheS Leben geschrieben . Nachdem er die
Tatsache augefLhrt hatte , daß Goethe in Weimar
am Haft des Herzogs das Amt eine » Ministers
beveidete , fuhr einer der Sekundanten i « seinem
Aussatz fort : „ Aber Geothe war nicht gern Mi¬
nister , weil er sich lieber mit geistigen Dinge »
beschäftigte . "

Sicher ist sich «. Ein englischer Offizier
kommandierte « inen entlegenen Wachtposten i «
dunkelsten Afrika . 1914 erhielt er einen Funk -
spruch von seinem Vorgesetzten : „ Krieg erklärt .
Arrettert sämtlich « Feind - Untertanen in Ihrem
Distrikt . " Mit größter Prompchrit traf folgend «
Antwott rin : „ Habe arretiert : fünf Belgier , drtt

Deutsche , zwei Franzosen , zwei Italien «, einen
Oesterreich « und einen Amerikaner . Erbitte

Nachricht , mit wem Krieg . "

I » « in « höheren Mädchenschule wurde als

Aussatzthema gegeben : „Unterschied deS Moham -
mcdanismus und des Christentums . " Eine der

eingeliefrtten Arbeiten schließt : „ Der Mohans
medanismuS erlaubt seinen Anhängern , mehrere
Frauen zu nehmen , während da - Christentum
dieses für seine Gläubiger verbietet und die
Ehe mit nur einer Frau vorschreibt . Letzteres
nennt man Monotonie . "

( „LimplicissimuS " )
Zweifel a » der Kartenlegerin . „ Da soll

man nun an Kartenlegen glauben ! Heut war
ich bei so einer Frau und di « sagt «, ich wär «
in einen große » dunklen Man » verliebt . " —

„ Na und ? Kennst du denn keinen fachen ? " —

„Richt einen — außer meinem Mann . "~
(„Life . ")
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Weiß jetzt machen könnte .

Bud rr

Vor den Rochaden .

Bild 34

Die Rochade ist für <laa Solei sehr wich¬
tig . Nicht allein , daß durch aie der König
ein sicheres Quartier findet , als in der Mitte
der Grnndreihe , eie bringt sogleich den ver¬
rammelten Turm au * der Ecke mehr Ins
Spiel ; die ganze Situation hat sieh plöhrtlch
verändert .

Hin » ater Stratege wird daher « achten ,
die Rochade ao schnell wie nur inögUeh an
bewerkstelligen , anderseits wird er keine Ge¬
legenheit verpassen , nm den Gegner • » der
Rochade n hindern .

Nun hoben wir alle Grundregeln beeprt *
ohan and werden in der nächsten Fort
sotenng mit einer Üebnngspartfe beginnen .

( ForHehmng foigH )

W » M « S

a n r «i «i f . k li
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Nach den Rochaden .
Das Vorrecht der * Rochade ist noch an
Bedingung geknüpft , daß der Kö¬

nig über kein bedrohte * Feld geht
( springt ) und daß er selbst soeben nicht be¬
droht ist , das heißt der König darf
sich dem „ Schach " nicht durch
Roehade entziehen .

Vorausgesetzt , daß weder die Türme ,
noch die Könige gezogen haben , darf Weiß
in der Stellung Bild S4. nur kurz , Schwarz
nur lang rochieren . Das Feld 18 ist vorn LaS
bedroht , auf cl steht ein schwarzer Stein ,
die Linie ist nicht frei : daß der weiße Turm
hl vom Lb7 angegriffen , sowie daß das Feld
b8, über weiches der Turm ( nicht der Kö¬
nig ) geht , bedroht ist . hindert das Rochie¬
ren

1
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Gchach - SSe .
( Alle Zuschristrn und Anfragen an Sen . Alcil
Potz , Druck - und BeriagSanliait . Teplitz - Tchönau .

rischlergasse . )
18. Fortsetsuug .

Wir bringen heute xwei Bilder , und nur
Hebung möge der Leser die Stellungen
dieser Rücker S und 21 studieren , indem er
die Bauernketten charakterisiert , weiten » an¬
gibt , welche Steine angegriffen , ob und wie
sie gedeckt sind , schließlich welche gute
Züge Weiß jetzt machen könnte .

abodofffh

keineswegs .
Bild U
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